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WIESBADEN. Auf dem
Schlossplatz werden die Hüt-
ten für den „Sternschnuppen-
markt“ aufgebaut, auch der
Weihnachtsbaum steht schon
vor dem Rathaus bereit – die
Zeichen stehen ganz klar auf
Weihnachten. Der nächste
Schritt erfolgt am Samstag, 16.
November: Dann geht der be-
liebte Lions-Adventskalender
des Lions Club Wiesbaden-
Kochbrunnen von 10 Uhr an
in der Fußgängerzone im Be-
reich von Galeria-Kaufhof in
den Verkauf. Alljährlich ist die
Warteschlange zu diesem An-
lass beeindruckend lang. „Wir
hatten beim Verkaufsbeginn
schon über 300 Personen in
der Schlange. Das hat schon
Kultcharakter. Viele von ihnen
kennen sich inzwischen und
es soll auch eine Whatsapp-
Gruppe geben, in der sie sich
austauschen“, berichtet der
Kalenderbeauftragte Reginald
J.P. Dumont du Voitel.

Hinter den Türchen warten
Tablets und Hotelgutscheine

Dieses Jahr dürfte der Ad-
ventskalender sogar noch stär-
keren Absatz finden. Schließ-
lich handelt es sich um die 25.
Ausgabe und zu diesem be-
sonderen Geburtstag sind hin-
ter den Türchen Preise im Ge-
samtwert von 80.000 Euro
versteckt. Darunter befinden
sich unter anderem eine luxu-
riöse Armbanduhr, Kunstwer-
ke, ein Apple IPad Mini 4,
Schlemmerkörbe sowie Hotel-

, Einkaufs- und Restaurantgut-
scheine – möglich machen
dies die zahlreichen Sponso-
ren, die sich für die gute Sache
engagieren. Denn der Erlös
des Lions-Adventskalenders
geht an „ihnen leuchtet ein
Licht“, die Benefizaktion die-
ser Zeitung, die seit nunmehr
70 Jahren gemeinnützige Ein-
richtungen und Projekte in
Wiesbaden sowie dem Rhein-
gau-Taunus-Kreis unterstützt.
Als Motiv ist diesmal die

XXL-Eisbahn auf dem Bowling
Green „Wiesbaden on Ice“ der
Sporthilfe Wiesbaden zu se-
hen, die am 25. November
ihre Pforten öffnen wird. Ihre
Premiere erlebte die größte
mobile Eisbahn Deutschlands
mit 2600 Quadratmetern im
vergangenen Winter. Das Ka-
lenderfoto stammt von Du-
mont du Voitel, der voraus-
schauend einige Impressionen
fotografisch festhielt, um die
diesjährige Jubiläumsausgabe
mit einem besonderen Hingu-
cker zu schmücken.
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Voller Hingabe und Lebendigkeit
Im 13. Jahr leitet Thomas Frank das Weihnachtskonzert zugunsten „ihnen leuchtet ein Licht“

WIESBADEN. Schon 13 Jahre
lang leitet Marktkirchenkantor
Thomas J. Frank das Kurier-
Benefizkonzert „ihnen leuchtet
ein Licht“, das am Freitag, 13.
Dezember, 20 Uhr, in der Markt-
kirche stattfinden wird. Die
Benefiz-Aktion der Zeitung
selbst blickt auf eine 70-jährige
Tradition zurück, weshalb der
Dirigent und Komponist zum
Jubiläum gern, wie er im Inter-
view erklärt, einmal auch musi-
kalisch „aus dem Vollen“ schöp-
fen will.

Herr Frank, Sie dirigieren das Ku-
rier-Benefizkonzert „ihnen leuch-
tet ein Licht“ am 13. Dezember ja
gleich zweimal, indem Sie es den
ganzen Nachmittag über mit den
Mitwirkenden proben.Wie halten
Sie denn danach Ihre Lust auf das
Konzert amAbend wach?
Die Zeit nach der Probe wird

durch ein 15-minütiges Orgel-
konzert und die Andacht be-
stimmt. Dadurch bleibt mir we-
nig Zeit zum Entspannen, aber
der Trubel hält meine Vorfreude
auf das Konzert am Abend
wach.

Sie werden dieses Konzert zum 13.
Mal geplant und organisiert haben
und musikalisch leiten. Ich nehme
an,alsMarktkirchen-Kantor dürfen
Sie sich keineArt vonAberglauben
leisten, oder diesmal vielleicht
doch?
Aberglaube spielt in meinem

Leben keine Rolle. Ich vertraue
auf harte Arbeit, Talent und eine
solide Vorbereitung. Dennoch
finde ich das Datum durchaus
„bemerkenswert“.

Mit den Frankfurter Sinfonikern
werden Sie ein anderes Orchester
als in den Jahren zuvor leiten.Aus
welchem Grund wechselt das Or-

chester?
Der Wechsel des Orchesters

kann die musikalische Band-
breite erweitern und die Inter-
pretation beleben. Aufgrund des
Jubiläums von „ihnen leuchtet
ein Licht“ sollte das Orchester in
diesem Jahr größer sein, um
einfach aus dem Vollen schöp-
fen zu können.

Unter den jungen Künstlerinnen
und Künstlern, denen Sie Gelegen-
heit geben, sich in diesem Konzert
vorzustellen, ist es diesmal die Pia-
nistin Yiqing Huang.Wodurch hat
sie Sie überzeugt?
Yiqing Huang hat mich mit

ihrem technischen Können,
ihrer Ausdrucksstärke und Inter-
pretationskraft überzeugt. Ihr
Erfolg bei Wettbewerben wie
„Jugendmusiziert“ zeigt ihr gro-
ßes Talent.

Christina Esterházy wird Partien

aus der Mozart-Motette „Exsulta-
te, Jubilate“ singen. Haben Sie die
Sopranistin in ihren Theaterrollen
2023/24 gesehen und gehört?
Christina Esterházy habe ich

selbstverständlich im Hessi-
schen Staatstheater gehört. Für
mich ist das persönliche Ken-
nenlernen eine unabdingbare
Voraussetzung für ein gemein-
sames Musizieren, und ich bin
glücklich, dass ich die Solisten
für unsere Konzerte auswählen
darf.

Und einmal mehr singt der Markt-
kirchenchor. Läuft er deshalb mit
Händels „Messiah“ und Ihren
Kompositionen wie von selbst?
Der Marktkirchenchor ist gut

eingespielt und bringt durch sei-
ne Erfahrung und Hingabe viel
Lebendigkeit in die Aufführun-
gen. Allerdings singen wir den
„Messiah“ in diesem Jahr erst-
malig, also ebenso für mich eine
Premiere.

Händels „Messiah“ und Ihre Kom-
positions-Fantasie über „O du

fröhliche“ bilden traditioneller-
weise den Rahmen des Konzerts.
Wie wichtig ist diese Tradition?
Teile aus dem „Messiah“ wer-

den von Zeit zu Zeit gespielt;
dass letztes Jahr der Stadtchor
einige Stücke aus diesem sang,
ist Zufall. In der Tat wird das
Konzert mit fünf Strophen des
Lieds „O du fröhliche“ abge-
schlossen, das ich für Orchester
arrangiert habe. „O du fröhli-
che“ ist eben das Weihnachts-
lied der Weihnachtslieder. Da es
für „Stille Nacht“ am 13. De-
zember noch etwas früh ist, ist
dieses Lied an sich alternativlos.

Neben Traditionellem sind im dies-
jährigen Programm mit den Or-
chesterstücken „Sleigh Ride“ und
„Petersburger Schlittenfahrt“ auch
unterhaltsame Weihnachtsrenner
eingebaut – um dasAndachtsvolle
auch mal flott aufzumischen?
Dank des größeren Orchesters

haben wir die Möglichkeit, an-
ders besetzte Werke einzubin-
den, was vorher mit kleineren
Ensembles nicht möglich war.

Es eröffnet neue künstlerische
Möglichkeiten und die gehen
natürlich auch ins Flotte.

Waswird für Sie als musikalischem
Leiter das Besondere des Kurier-
Benefizkonzerts 2024 sein?
Das größere Orchester erwei-

tert deutlich unser klangliches
Spektrum. Ich habe bereits eine
langjährige Beziehung zu den
Frankfurter Sinfonikern und ha-
be in unterschiedlichen Konzer-
ten mit ihnen zusammenge-
arbeitet. Von daher freue ich
mich auf die erneute Zusam-
menarbeit mit diesem tollen En-
semble.

Das Interview führte
Viola Bolduan.

Keine Zukunft mehr nach Internet und Pandemie
Helge Petroll schließt seinen Musikalienhandel am Marktplatz zum 30. November und konzentriert sich auf seinen Frankfurter Laden

WIESBADEN. Am 21. Novem-
ber kann Helge Petroll das 43-
jährige Bestehen seines Wies-
badener Musikalienhandels fei-
ern. Am 30. November wird er
den Laden aber schließen. Von
da an wird es am Marktplatz 5
lediglich noch das Geschäft sei-
nes Bruders Matthias geben,
der Musikinstrumente ver-
kauft. „Gekämpft haben wir im
Notenhandel immer, aber die
Umsatzrückgänge in Wiesba-
den sind so katastrophal, dass
das Geschäft nicht weiter zu
führen ist“, verdeutlicht Helge
Petroll.

Größeres
Einzugsbegbiet

Im kommenden Jahr wird er
nun nach Frankfurt umziehen,
wo er ein weiteres Geschäft be-
treibt. „Dort gibt es ein drei- bis
viermal so großes Einzugsge-
biet bis nach Bad Homburg
und auch die Kulturszene ist
größer“, erläutert der 69-Jähri-
ge. Zwar habe er hier ebenfalls
bereits Personal reduziert von
einst bis zu vier Angestellten
auf nun anderthalb Stellen.
Durch die Konzentration auf
einen Standort, sei es ihm aber
möglich, ihn noch weiter zu
führen. Auch in Wiesbaden ha-
be er früher mehrere Mitarbei-
ter beschäftigt. Zum Schluss

dann nur noch eine Fachkraft,
die seit 30 Jahren bei ihm an-
gestellt gewesen ist und vor
zwei Monaten zum Glück eine
andere Anstellung in der Bran-
che gefunden habe. Schließlich
seien hier hoch qualifizierte
Experten gefragt.
„Es bricht zu viel Umsatz

weg, wenn die Mieten steigen
und Gehälter, bei denen es sich
ohnehin um einen Hungerlohn
handelt, angepasst werden
müssen“, betont Petroll. Zumal
es durch die, grundsätzlich
sinnvolle, Preisbindung bei No-
ten nicht möglich sei, steigen-
de Kosten an Kunden weiterzu-
geben.
Zu Beginn seines Musikalien-

handels in Wiesbaden habe
man noch in Katalogen recher-
chiert. Schließlich hat sich An-
fang der 1980er Jahre sowohl
das Internet als auch der Mo-
bilfunk noch in den Kinder-
schuhen befunden, was die
Nutzung in der breiten Öffent-
lichkeit anging. „Wenn man ir-
gendwelche Noten gesucht hat,
ist man ins Notenfachgeschäft
gegangen oder in ein großes
Musikhaus oder in den Musi-
kalienhandel“, blickt Petroll
zurück. Eine Goldgrube sei das
Geschäft auch damals nicht ge-
wesen. Ungefähr mit der Jahr-
tausendwende habe dann der
Rückgang eingesetzt, der mit
Ausbruch der Pandemie eine
dramatische Dimension erhal-

ten habe und sich durch die
folgenden Krisen auch nicht
mehr erholt habe. Falsche Ent-
wicklungen habe es für die
Branche jedoch bereits zuvor
gegeben. Etwa, dass die Ver-
wertungsgesellschaft Musik-
edition für Musikschulen eine
Jahreslizenzvergütung von
18,03 Euro pro Schüler für das
Vervielfältigen von kleineren
Werken der Musik eingeführt
hat. „Das eigentlich illegale Ko-
pieren von Noten wird damit
legalisiert“, bedauert Petroll.
Eine Fehlentwicklung sei auch,
dass in der Branche jeder für
sich kämpfe. Bei den Musikver-
lagen werde nicht auf den
Fachhandel verwiesen, statt-
dessen lenkten viele von ihnen

die Nutzer der Internetseiten
direkt zum Bestellportal.
Problematisch sei zudem die

Digitalisierung. „Es macht uns
zu schaffen, dass manche Ver-
lage ihr Programm digital an-
bieten und die Musiker ihre
Noten direkt auf den Computer
herunterladen“, ergänzt Pe-
troll.
Zu diesem Direktvertrieb

komme hinzu, dass das eigent-
liche Brotgeschäft immer mehr
wegfalle. Nämlich die Noten,
die einfach und problemlos
auch über das Internet erhält-
lich sind. „Die Corona-Pande-
mie hat viele Kunden auf On-
line-Shops geführt. Sie haben
den Weg in den stationären
Handel nicht mehr zurückge-

funden. Amazon ist heute der
größte Notenhändler“, berich-
tet Sandra Schulz. Die Fachfrau
für Öffentlichkeitsarbeit nimmt
Stellung für den Gesamtver-
band Deutscher Musikfachge-
schäfte, aber auch den Verband
Deutscher Musikverlage. Die
Botschaft ist deutlich: „Die
Branche steht vor einem ,Ster-
ben’. Vor zehn Jahren gab es
noch etwa doppelt so viele No-
tenhändler wie heute“, erläu-
tert Schulz.
Petroll ist nicht nur selbst in

beiden Verbänden aktiv, son-
dern hat auch an anderer Stel-
le versucht, der Entwicklung
entgegenzusteuern. Das wird
schnell deutlich, wenn man in
einer Internetsuchmaschine
den Begriff Musikalien eingibt.
Bis zuletzt habe er zudemWer-
bung in Programmheften sei-
ner Kunden gemacht, früher
auch in der Zeitung. Zudem
habe er den Verkauf von Ein-
trittskarten angeboten, um
Kunden ins Geschäft zu holen.
Das werde zwar angenommen,
aber der Verdienst sei marginal.
„Die Schließung ist sehr bedau-
erlich für meine guten Kunden,
die mir bis zum Schluss die
Treue gehalten haben“, erklärt
Petroll. Gemeinsam mit seinem
Bruder sei er deshalb am Über-
legen, ob in dessen Geschäft
amMarktplatz nicht ein Abhol-
service für Noten eingerichtet
werden könnte.

Von Hendrik Jung

Marktkirchen-Kantor Thomas Frank gestaltet das Programm des Benefiz-Weihnachtskonzerts und ist dabei auch als Dirigent zu erle-
ben. Archivfoto: Lukas Görlach

Verkauf beginnt
am Samstag

Lions-Adventskalender für den guten Zweck:
Zur 25. Ausgabe warten Preise für 80.000 Euro

Von Julia Anderton

Die XXL-Eislaufbahn vor dem Kurhaus ziert den diesjährigen
Lions-Adventskalender. Foto: Reginald J.P.Dumont du Voitel

. Der Adventskalender des
Lions Club Wiesbaden-Koch-
brunnen wird am Samstag,
16. November, in der Kirch-
gasse nahe der Faulbrunnen-
straße für fünf Euro pro Stück
verkauft. Beginn ist um 10 Uhr.

. Am Montag, 18. Novem-
ber, werden von 10 Uhr an vor
dem Pressehaus, Langgasse 21,
weitere Kalender angeboten –
solange der Vorrat reicht.

VERKAUF

Seit fast 43 Jahren betreibt Helge Petroll seinen Musikalienhan-
del am Marktplatz. Foto: Jörg Halisch

. Karten sind zum Preis von
90, 80, 70, 40 und 30 Euro an
allen bekannten Vorverkaufs-
stellen erhältlich sowie unter
www.adticket.de.

TICKETS

Kultur-Pass für 18-Jährige
ist nun direkt abrufbar
Zugang über Online-Banking der Naspa

WIESBADEN (red). Der Kultur-
Pass für 18-Jährige ist ab sofort
über das Online-Banking der
Nassauischen Sparkasse (Na-
spa) aktivierbar. Das heißt:
Von ihrem 18. Geburtstag an
können Naspa-Kunden den
Kultur-Pass direkt über das On-
line-Banking kostenlos frei-
schalten. Damit soll jungen
Menschen der Zugang zu kul-
turellen Angeboten erleichtert
und die kulturelle Teilhabe ge-

stärkt werden. Der Kultur-Pass
ist ein Projekt der Bundesregie-
rung. Es stellt 18-Jährigen ein
Budget von 100 Euro für kultu-
relle Angebote wie Kino, Kon-
zert, Museums- oder Theater-
besuche zur Verfügung. Außer-
dem kann es für den Kauf von
Büchern, CDs, Schallplatten
und Noten genutzt werden.
Bisher war die Freischaltung
nur über die eID-Funktion des
Personalausweises möglich.

INTERVIEW
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